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Die Sicherung der Kuste des Landes Wursten
Von Wilhelm Klinge
Vor zw6lf Jahren wurde bei den Arbeiten zur Sicherung der Wurster Kuste ein Bau-
abschnitt beendet, der die Uferlinie auf gr6Eere Stred en festlegte und eine drohende Gefalir
fur den Wurster Deici beseitigte. Nach mehreren Anfingen, die durch den Krieg und seine
Folgeerscheinungen gehenimt wurden, war es gelungen, eiti zusammenhdngendes, gr6Beres Bau-
programm auszufahren. Ein Riickblick hierauf kann zugleich mir einem Wort der Kritik ver-
bunden werden.
Die Bezeichnung Wurster „Kuste" ist insofern nicht zutreffend, als die Abgrenzung zwi-
schen der Nordsee und der Weser vom Oldenburger Lande kommend, im spitzen Wintel auf
das Wurster Ufer zulfiuft und erst weit n6rdlich bei der Mlindung des Oxstedter Baches ein-
bindet. Wihrend das Land Wursten auf Grund dieser Abgrenzung an der Weser gelegen ist,
zeigt sowolil ein Blick auf die Karte (Abb. 1 u. 2) als auch 6rtlich uber den Deich, daB hier
Verh*ltnisse vorliegen, die mit denen am Ufer eines Flusses nicht vergJeichbar sind, sondern
vielmehr den Erscheinungen an der offenen See entsprechen. Die Bezeichnung „Kuste" ist des-
halb Zurreffender als „Ufer".
Das Land Wursten stelk jenen Teil der FluE- und Seemarschen dar, der zwischen der
Stadt Bremerhaven und der Hohen Lieth gelegen ist. Die Lieth ist ein Endmorb:nenzug, der die
Wasserscheide zwischen Weser und Elbe bilder. Die Natur har dem Lande Wursten eine ge-
wisse Abgeschlossenheir beschieden, zugleich aber auch eine Einheitlichkeit, die sich wasser-
wirtschaftlich in dem Deichverbande Land Wursten ausdriickt. Er faBt als Oberverband meh-
rere Deich- und Sielver nde zusammen. Der Wurster Landesschutzdeich, der VOIl diesem Ver-
bande betreut wird, erstreck[ sich als wichtiges und - nach dem zumindest teilweisen Zerfall
friiherer Deiche - auch als einziges Verteidigungswerk auf etwa 20 km L inge in vornehmlich
Nord-Sud-Richtung. Seine Erhalrung hat von jeher groBe Aufwendungen und Opfer verlangt.
Die Schwerpunkte dieser Arbeiten liegen, von den ersten Deich- und Uferbauten abgesehen,
um die Jahre 1711, 1825 bis 1849 und 1947 bis 1950.
Wdhrend zu Anfang des achrzehnten Jahrhunderts die Sturmfluten eine Zuriicknalime des
Deiches ati der nach Westen vorspringenden Nase bei Solth8rn erforderlich machten, galt es
nach der Sturmflut von 1825 den Deich auf ganzer Linge zu verstirken und im nilrdlichen
Teil neu zu verlegen. Die Arbeiten dauerten bis 1849. Die Kustenschutzarbeiten dagegen wei-
sen erst neuerdings ein gri Beres Bauvorhaben auf, nachdem alle frtiheren Schutzanlagen zer-
stdrt, und die Uferabbrudie an mehreren Stelleii bis in den Deicll vorgedrungen waren (Abb. 3).
Ungeschutzt war das Vorland nach dem Kriege dem Angri der Wellen preisgegeben (Abb. 4),
und im Jahre 1947 stand man vor derselben Frage wie im Jalire 1711, nimlich den Deich bei
Solthfirn zurtickzunehmen, wenn der Schutz des Ufers nicht mehr gewihrleister werden konnte.
Die Entscheidung fiel zugunsten des Baues von Uferwerken, deren Herstellung zu einem Wert-
lauf mit de schnell voranschreitenden Zerstdrungswerk der Natur wurde.
Leider war keine Zeit gegeben, umfangreiche Messungen in dem vorgelagerten Watt durch-
zufuhren und die Entwlirfe auf das Ergebnis eingehender Forschungen zu sturzen. Dennoch
lid sidi eine wesentliche Entwicklung erkennen, die kurz beschrieben sein soll:
Aus alten Karren und den Beobachtungen der Bewohner lieB sich eine unterschiedliche
Auswirkung der Naturkrifle im n6rdlidien und sudlichen Teil der Wurster Kuste feststelleii.
Die Grenze bildet Solth6rn oder die „Saltze H6rne-, wie es friiher hieE. Von hier springt
das Ufer sowohl nach Norden als auch nach Suden in 6stlicher Richtung zurlidi. Den vor-
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herrscienden westlictien Winden ungeschutzt ausgeserzt, wird die Sfidstrecke bei einer kleinen
Drehung des Windes nach Suden stirker angegriffen, die Nordstrecke dagegen bei nardlicher
Schwenkung. Es erscheint unbegran(let anzunehmen, daB etwa der siidliche Teil sdirker wind-
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und Ortschaften haben sich dort befunden, wo heute die Schiffe auf der Au£enweser fahren.
Der Deich umschlieBt auf der Strecke von Weddewarden bis Soltht;rn auf das engste alte Kir-
chen und Ortschaflen, die sicherlich einst in gebotener Entfernung von Ufer und Deich er-
Abb. 2. Das Land Wursten
richter worden sind. - Das um-
gekehrte Bild zeigr sich auf der
Strecke n6rdlich von Solthtlrn.
Eine Anzahl alter Deichlinien lie-
en gen landeinwarts, von denen zwei
auf Abbildung 1 dargestellt sind.
Vor dem jetzigen Landessdiutz
deich sind noch Sommerdeichpolder
gelagert, und hier beginnt auch das
Wattengebier, in dem bis zu dem
letzten Kriege Landgewinnungs-
arbeiten durchgefuhrt wurden.
In dem niirdlichen Absclinitt
konrte das Land iii das Watt hin-
auswachsen, im sudlichell dagegen
fiel es den Fluten zum Opfer. MaE-
gebend hierfur kann nur der Elii-
fluB der AuBenweser sein, deren
Fahrwasser bei Weddewarden nalie
am Deicivorlande entlang verliuft.
Auf halber Strecke nach Solth8rn
zu biegr das Fahrwasser nach Nord-
westen at, und verib:Et die Wurster
Kiiste uber das Fedderwardener
Fahrwasser. Das war nicht immer
so. Friiher wurde das Wurster
Fahrwasser von der Schiffahrt be-
nutzt. Der Tidestrom wurde mehr
vom Ufer abgehaltes Durch das
Fedderwardener Fahrwasser wird
jcdoch ein sti rkerer AngriK auf
das Ufer bedingt, der sich ini Ab-
brudi der Vorlandkante und dem
Abtrag des schmalen Watistreifens
zwischen Vorland und Fahrwasser
bemerkbar macht.
Aus diesen und Ehnlichen Uberlegungen wurde gefolgert, daB der Kustenschuzz sudlich
Solthtirn zweckm :Big passiv zu halten sei, w#hrend nclrdlich ein alctives Vorgehen rat·sam
schien. Die vorspringende Soltharner Nase nimmt die Sonderstellung eines vorgeschobenen
Ankers ein, der fur jeden Angriff genugend gesichert sein muB. Hier haben die Wurster schon
von jeher versucht, den Angriff des Wassers aufzuhalten. Anfanglich bauten sie die sogenann-
ten Bollwerke in das Watt (Abb. 5), aus Pfalilreihen in mehreren Linien bestehend, durch
Querreihen in Felder gerrennt, den Wellenschlag aufhalcen und das Watt zum Auflanden brin-
gen sollten. In gutem Zustande erfullten sie ihren Zweck, nur wurden sie durdi schwere Fluten
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ging man dazu iiber, die Abbruchkante mk Klinkern abzupflastern, eine Bauweise, die ebenso-
wenig erfolgreich war wie der gleichfalls versuchte Uferschutz mit Betonplatten. Unzureichend
im Aufwand bei der Anlage und kostspielig in der Unterhaltung waren alle bisherigen
Schutzbauten dem Verfall anheimgegeben. Im zweiten Weltkriege fiel die Unterhaltung zu-
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letzt ginzlich aus. Mit einer „Abbruchgeschwindigkeit" von 10 m und mehr ie Jahr niherre
sich die Uferkante dem Deicli und harte ihn bereics an melireren Stellen erreicht.
Mit entscheidender staatlicher Hilfe wurden die Sicherungsarbeiten im Jalire 1947 in
Angriff genommen. Bis zur W#hrungsreform und auch noch kurz danach konnte jedoch nur
das Norwendigsre geschehen, um den Abbruch an besonders gefihrlichen Stellen aufzuhalten.
Als Befestigungsmaterial diente der in Bremerhaven aufzurdumende Trlimmerschutt, der
im Winter 1948 vor die Abbruchkante geschutter wurde und vornbergehend wertvolle Dienste
geleister har. Im Jahre 1949 endlich konnte die erforderliche Grolibaustelle eingerichtet wer-
61
Die Küste, 9 (1961), 58-71
(be #942 „ 
BO**04.b0 .44- 44





Abb. 5. Bollwerke vor Solthdrn um 1700
Abb. 6. Altes Deckwerksprofil bei Cuxhaven
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Abb. 7. Quersdinitr des Basaltdeckwerks
den, die den Sicherungsbau von Solthtirn bis Weddewarden in zwei Jahren bew ltigt hat.
Nach den Plinen des Wasserwirtschafisamts Stade kamen die folgenden Arbeiten zur Aus-
fuhrung:
1. Die Wiederherstellung eines ausreidienden Vorlandes an den Stellen, wo der Abbruch zu nahe
an den Deidi vorgedrungen war.
2. Der Bau eines Deckwerkes auf der Linie, auf der di: Vorlandkante kiin ig gelialten werden
soll.
3. Der Bau eines Verbindungsdammes zu dem Fort Brinkamahof, um das in der Wesermiindung
gelegene Fort in die Schutzbauwerke einzubeziehen.
4. Der Bau von drei Dimmen (Buhnen) in das Watt, um Priele abzuweisen und den Abrrag des
Wattes aufzuhalten.
5. Der Bau von Lahnungen, um einige ufernahe Platen mir dem Ufer zu verbinden.
Der Wurster Deich hat nie schar gelegen, und bei der Aufstellung der Entwurfe gait es als
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Deckwerk (vgl. Abb. 4)
Abb. 10.
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groBere Strecken ein kiinstliches Vorland geschaffen werden mutite. Diese Aufgabe wurde
mit Hilfe des Trummerschuttes aus Bremerhaven gel6st. Er wurde vor das abgebrochene Ufer
geschuttet, gestampft, mit Klei aus dem Watt uberspult und mit Grassoden abgedeckt. Auf
diese Art wurde sudlicil Solth6rn auf 1500 m Lange das Vorland wiederhergestellt. Die Breite
der Vorschutrung betrug etwa 25 m. Zugleich erllielt das Ufer eine brauchbare Linie fur den
Bau des Deckwerkes.
Das schwere Uferdeckwerk erhielt den Querschnkt der Abbildung 6. Er 18ste eine Bauweise
ab, die gegen Ende des 18. Jahrhunderrs durch den hamburgischen Baudirektor WoLTMANN in
dem Raume Cuxhaven ausgefuhrt und Seitdem beibehalten wurde. Er ist iii Abbildung 7 dar-
gestellt. Die gestrichelte Linie deutet die Profilinderung durch das gewihlte Basalideckwerk an.
Der Wellenbrecher und der Plattenweg sind fortgelassen zugunsten einer einheitlichen Bauweise
=-1#-
8.s<hlage
Abb. 11. Quersdinitz des Dammes zu dem Forr Brinkamahof
auf der B6schung und dem anscilielienden Ufer. In den grinen Rasen des Vorlandes binder das
Deckwerk mittels eines Betonstreifens ein, der aus hochwertigem Material reils in der Fabrik
(Platten), teils an Ort und Stelle hergestellt wurde. Abbildung 8 zeigt das fertige Deckwerk mit
dem Betonstreifen und den frisch dallinter angedeckten Grassoden. Die Abbildung 9 ist von dem
Standpunkt der Abbildung 4 gemacht worden. Das Vorland ist hier auf der Linie des Deck-
werkes mit Trummerschutt wiederhergestellt worden.
Abgesehen von der 1500 m langen Tiummerschuctstrecke liegt das Deckwerk auf dem
gewachsenen Kleiboden, der zwar nicht ohne sandige Bestandteile ist, aber doch bindig genug,
um einen FugenverguB der Slulen einsparen zu ki nnen. Der Einbau der Saulen auf einer
Schotterunterlage mit darunter befindlichem unigekehrten Splitt-Filter wurde fur ausreichend
gehalten. Abbildung 10 zeigt das Auflaufen der. Wellen am Basaltdeckwerk.
Von den Querbauten, die das Uferdeckwerk s'chutze'n sollen, ist der Damm zu dem Fort
Brinkamahofam wichtigsten. Das zur Beherrschung der Wese'rmundung vor Weddewarden
errichtere, inzwischen aber geschleifte Fort, liegt unmittelbar am Falirwasser der AuEenweser.
Es war mit dem Festlande durch einen FuBsteig verbunden, der liber das holie mit Hink") be-
wachsene Watt fuhrte. Gegen Ende des Krieges brach der Tidestrom zwischen dem Fort und
dem Ufer durch, und es bildete sich ein unerwiinsditer Priet. Er erweiterte sich sebr schnell
und warde sich ohne den 300 m langen Damm zu einem Nebenarm der Weser ausgebil(let
haben. Damit wire das sadliche Ende der geplanten Sicherungsarbeiten labil geworden, und
es wire nicht m6glich gewesen, bei Weddewarden einen festen AbschluB fik die Uferwerke zu
erreichen, der jetzi durch den Damm in Verbindung mit dem Fort Brinkamahof gebildet wird.
Der Querschnitt des Dammes ist in Abbildung 11 dargestellt.
Das Material fur die Querbauten wurde vorwiegend auf dem gunsrig gelegenen, gegen
Kriegsende zers rten Flugplatz Wursterheide gewonnen. Sowohl Bahnschotter als auch Beton-
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brocken und Betonsteine konnten hier von den Gleisanlagen und Startbahnen geworben und
abtransportiert warden. Soweit die Startbahnen nicit gesprengr worden waren, lieferten sie
bei einem plaamb:£igen Abbruch ausgezeichnere Steine mit parallelen Flichen von 22 cal Ab-
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vom Fort aus gesehen
Der Damm zu dem Fort Brinkamahof besteht aus einer Schuttung von Betonbrocken auf
einer Buschmatten-Unterlage. Von einer besonderen Dichtung durch eine Spundwand oder
Pfahlreihe wurde abgesehen; ebenso von einer Sicherung der Bbschungsfii£e. Der Damm war
somit vollst*ndig wasserdurchlissig, wodurch die gewahlte Bauausfuhrung - er wurde vom
Ufer her vor Kopf geschutter - m6glich wurde. Er wurde nach seiner Fertigstellung auf
ganze L nge bei Flut von Norden nach Suden und bei Ebbe umgekehrt durchstrdmr. Die er-
wartete Aufschlickung beiderseits und Ablagerung im Damme selbst engte den Durchflufquer-
schmitz scmell ein und dightete ihn schlie£lich ganz ab. Der Damm (Abb. 12 und 13) liegt mit
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seiner Krone 0,10 m uber MThw und hat an den Enden eine leichte Steigung bis auf 0,35 m
iiber MI'hw.
Autier dem Damm zu dem Fort Brinkamahof wurden drei weitere Dimme in das Watt
gebaut: die Buhnen Solthdrn, Hofe und Imsum. Sie liegen auf einem durchweg fest gelagerten
Sand-Schlidc-Watt wechselnder Zusammensetzong. Von einer Unterbettung mit Busch konnte
abgesehen werden, dagegen schien eine Dichtung mittels Spundwaiid oder Pfahlreihe erforder-
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Abb. 15. Querschnitr der Buhnen Hofe und Imsum
gunstige Auflandung des Watts wie bei dem Damm zu dem Fort Brinkamahof keinesfalts zu
erwarten; zum anderen wiirden die abgeschnurten Priele ohne diese Dichtung wahrscheinlich
zu Unterspulungen gefuhrt haben.
Die grb£te Buline und auch die wichtigste ist die bei Solth6rn. Sie dAmmt zwei Priele ab
und greift damit einschneidend in die ufernahen Str6mungen auf dem  art ein. Der erste Priel,
der in etwa 100 m Abstand vom Ufer verlief, wurde ohne Schwierigkeiten abgeschnitten. Der
zweite und gr8Bere konnte jedoch nur durch eine Einschnurung von beiden Seiten mittels eines
ausgeschnittenen und gegen Ende der Bauarbeiten wihrend einer Tide wiedereingesetzten
Spundwandfensters verbaut werden. Die Diclitung des Fensters war die letzte Arbeit an der
sonst fertigen, 537 m langen Buhne. Sie fdllt von Ordinate + 1,97 m NAT an der Wurzel auf
+ 1,50 m NN am Kopf. Der Kopf ist flach geb6scht und mit zusitzlichen Steinschurtungen
versehen worden. Er liegt auf einer vorgetageven „Plate". Diese Plate war matigeblich fur die
Bestimmung der Lage der Buhne, weil angenommen werden konnte, daB sie eine Prielbildung
um den Buhnenkopf verhindern warde. Tatsddilich hatte es zu Anfang nach der Fertigsrellung
der Buhne den Anschein, daB der abgediimmte Priel einen neuen Weg um den Buhnenkopf
suchte. Die Entwicklung hielt jedoch nicht an.
Die Buhnen bei Hofe und Imsum sind weniger aufwendig im Material. Die abdeckenden
Betonsteine sind nicht in Schotter, sondern in kleineren Betonbruch gepackt worden. Auf eine
66
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Die Buhne Soltharn im Bau
Abb. 18.
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gleichmiBige Oberfliche wurde verzichtet und nur geforder't, daB die Steine fest im Verbande
liegen. Die OberfiD:che der Buhnen ist somit rauher geworden als die der Buhne Solthdrn.
Die Hofer Buhne beginnt an einer einbuchtenden Stelle des Ufers und liegt wie ein Wellen-
brecher in Sudwestricitung vor der Abbruchkante. Sie durcischneider einen schwach ausgebil-
deten Priel nahe dem Ufer und binder gleichfalls auf einer vorgelagerren Plate in 500 m Ab-
stand vor dem Ufer ein. Sie filk von der Ordinate + 2,00 m NN an der Wurzel auf + 1,70 m
NN am Kopf. An sie wurde die Erwartung geknlipf , daB die von ilir beherrschte Einbuchrung
am Ufer bald auflanden und anwachsen wurde. Aus diesem Grunde worde hier von einem
Uferdeckwerk aus Basalt abgesehen.
Die Buhne bei Imsum durchschneider das vorgelagerte Wart und bindet in eine Falir-
wasserbuhne der Wasser- und Schiffahrtsverwatrung ein. Ihr kommt die Aufgabe zu, gemein-
sam mit dem Damm zu dem Fort Brinkamahof weiteren Wattverriefungen auf der Siidstrecke
vorzubeugen. Sie ist 570 m lang und ftlit von + 2,20 m NN an der Wurzel auf + 0,68 m NN
am Kop£ (Wurzel der Fahrwasserbuhne).
Auf den Einbau weiterer Sreinbulinen wurde zunichst verzichter. Das Watt sollze ver-
messen und beobachtet werden, um weitere Ma£nahmen auf diese Ergebnisse stutzen zu
kunnen.
Leichte Querbauwerke - Lahnungen - wurden an den Stellen gebaut, wo das Watt
noch nicht vollstindig bis zur Uferkante ausger umt worden war und sich noch mit Hink be-
wacisene Platen befanden. Sie waren durchweg durch schwach ausgebildete Priele vom Ufer
getrennt, die unschwer mit Busdilahnungen durch-
1,0-m -  -J,a.mine. 1 0,4,#,4,1,4,1,4,2
baut werden konnten. In der Hoffnung, daB hier-
durch wieder eine feste Verbindungen zwischen den
- 1.4 Ileidepid:ung - -'-,',_, .-*- Platen und dem Deichvorlande erzieli werden
···44· '*/1, 9177 ---W** 'E' 52' k6nnte, wurde auf diesen Strecken davon abgesehen,y y  7---(; 
4 ro.45f qufo.45T die Abbruchkanten durch Deckwerke zu sichern.
1,60 m  plaht 09镭 Die Entwisserung des vorgelagerten Grodens,e.*,{1
1 1 der zum Deich hin abfillt, geschah bisher in der Art,--1.-1 1 dal sich das Oberschlagwasser in einem parallel zum
Abb. 19. Lahnungsquerschnitt Deich verlaufenden Graben sammelte und von hier
Liber eine grotte Anzahl Parzellengriben zum Wart
abgeleiter wurde. Da es nicht vertretbar schien, das Uferdeckwerk an vielen Stellen zu schw -
chen, wurde die Entwisserung umgestellt und auf drei Ableitungen zum Wart beschrknkt. Um
auf Rohrdurchlisse verzichten zu kannen, wurde das Basaltdeckwerk an diesen Stellen bis auf
die Grabensohle durdilaufend herabgezogen.
Die Anfuhr des Materials war fiir die Bauausfuhrung von besonderer Bedeutung. Ini
Jahre 1948 wurde, insbesondere fur den Trummerschutt aus Bremerhaven, der Wasserweg be-
nutzt. Er erwies sich als wenig leistungsfihig und auch als gefihrlich. In dem Auhentief der
Misselwardener Schleuse konnten nur kleinere Scituten anlegen, die den Westwinden un-
geschutzt ausgeserzr waren. Eine Schute ist auf dem Transport miummt der Ladung in die
Tiefe gegangen. Fur die GroBbaustelle reichten diese Mbglichkeiten jedoch nicht aus. Die Be-
rechnungen ergaben, da£ der Wasserweg nicht nur iiber die AuBenweser, sondern aucli fur den
Basalt vom Rhein bis Brenierhaven mir Umschlag auf die Bahn oder Lastkraftwageii aus tech-
nisdien und wirtschaftlichen Griinden abzulehnen war. Gewthk wurde fur das schwere Ma-
terial aus dem Binnenlande - Basalt aus dem Westerwald und Schotter (Kohlensandstein)
vom Piesberg - der Bahntransport nach Bahnhof Wremen, wo eine besondere Umschlagstelle
eingerichtet wurde. Von hier ging der Transporr aber ein festes Baugleis zur Bausrelle. Das
Material von dem Flugplatz Wursterheide wurde mit Lastkraflwagen herangeschafft und beim
68
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Wremertief auf Loren umgeschlagen. Diese Baustelleneinrichrung hat allen Anforderungeii ge-
nugt und bis zu 700 t tiglich unigeschlagen.
Der Umfang der geleisteten Arbeiten ergibr sich aus folgender Ubersicht:
I Damm zu dem Fort Brinkamahof aus Betonbrocken
Buhne Soltl,6rn aus Betonbrocken
Buhne Hofe aus Betorbrocken
Buhize Imsum aus Betonbrocken
zusammen Dimme (Buhnen) aus Betonbrodcen
II Deckwerk aus Brudistein und Ostseefelsen
Deckwerk aus Basalt















Die Baukosten Air die gesamten Arbeiten betragen rund 4,2 Mill. DM. Sie wurden auf-
gebracht aus Mitteln des Bundes, der Linder Niedersachsen und Bremen sowie aus Zuschussen
der Arbeitsverwaltuiig (Grundf6rderung). Bauherr war der Deicliverband Land Wursten, der
sich im Saden bei Weddewarden noch auf bremisches Hoheirsgebiet erstreckt. Die Unter-
verbinde des Deichverbandes haben die Unterhaltung ubernommen.
Das schivere Deckwerk kostete im Jahre 1948 bei kleiner Baustelleneinriclitung und Trans-
port auf dem Wasserwege 943 DM je 1fd. m. Nach Einrichtung der GroBbaustelle und des
Landtransportes (1949) sank der Preis auf 570 DM. Die Vorschuttung des Triimmerschuttes
ist hierin enthalten. Ohne Trummersdiutt betrigt der Prdis far den tfd. m Deckwerk 480 DM.
Es entfallen auf Material 30 v. H., Frachten 29 v. H. und Bauarbeiten 41 v. H. Die Buhnen
kosteten je Ifd. m:












Der Anteil der Bauarbeiten betrigt hierbei 50 bis 60 v. H., wihrend der Rest auf Material
(25 v. H.) lind Fracht (15 v. H.) entfillt.
Die Gesamtkosten, umgerectinet auf 1 Ifd. m Kuste ergeben rund 500 DM.
Seit der Beendigung der Bauarbeiten hat sich gezeigt, daB der Wattabtrag bei Weddewar-
den nidit mit den erricliteten Bauwerken verhindert werden konnte. Der DeckwerksfuB wurde
auf etwa 700 m Linge freigelegt. Auf dem Wart stellte sich ein Hdhenunterschied bis zu 3 m
auf der 500 m langen Strecke vom Deckwerk bis zum Fahrwasser ein. Deshalb wurden
zwei weitere Buhnen gleicher Art wie die Imsumer gebaut, die nunmelir ausreichend z.u sein
scheinen. Der DeckwerksfuB ist wieder aufgeschlickt. - Des weiteren mufiten die Enden des
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Von diesen - verh ltnismRBig geringfilgigen und zum Teil voraussehbaren - Nach-
arbeken abgesehen, haben die ausgefuhrteIi Bauwerke den Erwartungen genugt.
Das Basaltdeckwerk liegt unverkndert. Es ist lediglidi an einigen Stellen auf den Tr£im-
mersdiuttstrecken um wenige Zentimeter gesackt, was hingenommen werden kann. Unterlial-
tungsarbeken sind nicht erforderlich. Ebenso haben die Steinddiume keine Unterhalrung ver-
langt. Sudlich des Dammes zu dem Fort Brinkamahof ist das Watt bis erwa 0,50 m unter
MThw aufgelandet. Es mubte jetzr begruppelt warden, wenn es hliher gebracht werden soil.
An der Hofer Buhne haben sich die Erwarrungen auf einen indirekten Uferschutz erst nach
Abb. 20.
Anlandung im Schorz der
Buhne bei Hofe
im Jahre 1961
zelin Jaliren erfullt (Abb. 20). Es sind einige mit Hink bewachsene Inseln entstanden, die sich
weiter ausbreiten. Vor allem aber ist im Bereich der Buhne Solthi rn keine nachreilige Watt-
verb:nderung zu verzeichnen. An der Buhne selbst sind einige Dezimeter aufgelandet und
ebenso am Deckwerk in unmittelbarer Ndhe. Der AuBenpriel hat sich dem Buhnenkopf nicht
weiter gendliert. Dagegen hat sich an der Sudseite der Buhne ein kleiner Priel gebildet, der
durch eine Befiederung der Buhne abgewiesen werden mult, wenn er sid erweitern und ver-
tiefen sollte. - Die Verlandung an den Buhnen ist auf der n8rdlichen Seite stirker als auf der
sudlichen. (Im ersten Jahre betrug sie 0,30 bzw. 0,20 m.) Das erklirt sich aus dem Flurstrom,
der von Solthilm sudtistlich verlauft und die Schwebes[offe der Autienweser zufuhrt, soweit
sie nicht gezwungen werden abzulagern.
Das Vorland vor dem Deich, der griine Groden, macht durchweg, auch auf den kiinst-
lich geschaffenen Strecken, einen ausgezeichneten Eindruck. Das war vor der Ausfiihrung der
Schurzbauwerke nicht in gleicher Weise der Fall.
Die Unterhaltung erstreckt sich vornelimlich auf das Abrliumeii von Treil)sel, die Instand-
haltung der Grasnarbe auf dem Voriand hinter dem Deckwerk und die Ausfahrung einfactier
Lalinungsbauten oder Flechtzaune im Watt. Der Augenschein zeigt, dati die Verb inde dieser
widitigen Aufgabe, mancherorts sogar mit Eifer, nachkommen. Offenbar hat sich ein gutes
Zusammenwirken von staadicher Hilfe und eigener Mitarbeit entwickelt. Nachdem sich ge-
zeigr hat, daE es m6glich ist, innerhalb des grofien Rahmens, der durch die steinernen Bau-
werke abgesteckt ist, mit einfachen Mitteln im Watt zu arbeiten und Erfolge zu erzieleii,
machen die Verbdnde hiervon in anerkennenswerter Weise Gebrauch.
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Flir den ktinftigen Bestand der Uferwerke ist vor allem die Erhaltung des Forts Brin-
kamahof wichrig. Die Bedeutung des FortE ist aber nicht nur fur die Uferwerke vor dem
Lande Wursren gegeben, sondern wohl noch in gr8Berem Maile fur das Fahrwasser der Aulien-
weser. An der Sicherung dieses Bollwerks durfte deshalb der Unrerhalter des Fahrwassers in 1
erster Linie interessiert. sein. Weiter wdre auf die Erlialtung der Watth6hen hinzu weisen.
Inzwischen liegen Wattaufnahmen vor, die ein Urteil uber die Verinderungen und ibre
Ursachen zulassen. Es mulite somit m6glich sein, den gesdiaffenen Zustand gegebenenfalls mir
Hilfe einfacher Ergtnzungsbauten weiterhin zu wahren. - Wenli auch eine Besichtigung heure
einen guren Eindruck von den geschaffenen Anlagen hintertilit, so wissen wir doch, daB es in
dem Kampfe mit der See keinen Stillstand gibt.
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